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Ab 1. Juli zeigt das Haus der Natur mit seiner neuen Sonderausstellung 

„DAHOAM im Wandel: 200 Jahre Lebensraum Salzburg“, wie sich unsere 

Umwelt in den letzten 200 Jahren verändert hat . 

 

Seit 200 Jahren gehört Salzburg zu Österreich. In dieser Zeitspanne haben weltweit die wohl 

umfassendsten Veränderungen der Menschheitsgeschichte stattgefunden. Die industrielle 

Revolution, das massive Bevölkerungswachstum und rasante technologische Neuerungen 

haben die natürlichen Ressourcen und das ökologische System des Planeten grundlegend 

verändert. 

Die Ausstellung spannt einen facettenreichen Bogen vom globalen Kontext bis hin zu den 

vielfältigen Entwicklungen in Salzburgs Landschaft. Sie erzählt Geschichten dramatischer 

Veränderungen, aber auch Erfolgsgeschichten, die zeigen, dass Handeln zur Bewältigung von 

Problemen führt. 

Weil man entschieden reagiert hat, wurde etwa das drohende Waldsterben abgewendet und 

die stark verunreinigten Flüsse und Seen wurden zu den reinen Gewässern, die wir heute 

kennen. Zum Handeln motivieren auch Beispiele nachhaltiger Entwicklungen, wie etwa die 

Klima- und Energieleitstrategie „Salzburg 2050“ und die Vision „Naturpark Salzachauen“. 

Anhand abwechslungsreicher Darstellungs- und Erzählformen vermittelt die Ausstellung ein 

breites Spektrum an Inhalten. Besiedelung und Verkehr, Klimawandel und Energiewende, 

Wälder, Wiesen, Flüsse und Seen – und bei jedem Themenfeld der Ausstellung wird klar: Es 

liegt in unserer Hand, dass unsere Lebensgrundlagen und hohe Lebensqualität auch in 

Zukunft erhalten bleiben. 

 

Laufzeit: 1. Juli 2016 bis Sommer 2019 
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Die Bevölkerungsexplosion 

 

Seit 200 Jahren gehört Salzburg zu Österreich. Im Vergleich zur gesamten 

Menschheitsgeschichte ist das bloß ein kurzer Augenblick, doch in dieser Zeitspanne haben 

weltweit die wohl umfassendsten Veränderungen der Menschheitsgeschichte stattgefunden. 

Die industrielle Revolution, das massive Bevölkerungswachstum und rasante technologische 

Neuerungen haben die natürlichen Ressourcen und das ökologische System des Planeten 

grundlegend und zum Teil unumkehrbar verändert. Inzwischen sind die menschlichen 

Eingriffe in die Natur so tiefgreifend und dauerhaft, dass die Wissenschaft ein neues 

geologisches Zeitalter definiert hat: Etwa um 1800 beginnt das Anthropozän oder „Zeitalter 

des Menschen“. 

 

Gleich im Eingangsbereich der Ausstellung werden diese globalen Zusammenhänge klar. 

Unmittelbar daneben schafft eine historische Reliefkarte Salzburgs die Verbindung zum 

eigentlichen Kern der Sonderschau – die vielfältigen Entwicklungen in unserem Bundesland. 

Das Relief wurde gegen Ende des 19. Jahrhunderts von vier Kartografen in drei Etappen 

hergestellt und ist äußerst detailgetreu. 

 

Besiedelung und Verkehr 

 

Wie die Weltbevölkerung hat sich auch die Einwohnerzahl Salzburgs in den letzten 200 

Jahren vervielfacht. Parallel dazu sind sowohl die Siedlungen als auch die verbaute Fläche 

enorm gewachsen. Und obwohl das Bevölkerungswachstum inzwischen nachgelassen hat, 

nehmen Flächenverbrauch und Bodenversiegelung weiter ungebremst zu. Zahlreiche 

Vergleichsbilder und interaktive Pläne zeigen hier eindrucksvoll, wie sich das Stadt- und 

Landschaftsbild damit nachhaltig verändert haben. 

 

Ähnlich rasant war die Entwicklung des Verkehrs. Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts gab es 

nur Fußgänger, Reiter, Pferdekutschen und Ochsenkarren. Der Anschluss Salzburgs an das 

internationale Eisenbahnnetz im Jahre 1860 revolutionierte den Personen- und 

Güterverkehr. Das hatte weitreichende Folgen für Industrie und Landwirtschaft und war der 

erste Schritt zur Globalisierung. Die zweite Revolution des Verkehrs kam mit dem Automobil. 

Es brachte Freiheit und Unabhängigkeit, aber auch zunehmend Belastungen der Umwelt mit 

sich – der Straßenverkehr ist Hauptverursacher von Luftschadstoffen und Treibhausgasen. In 

der Ausstellung inszeniert eine Zeitschiene die rasante Verkehrsentwicklung der letzten 200 

Jahre, vermittelt aber auch, wo inzwischen eine Reduktion negativer Umwelteinflüsse 

erreicht wurde. 

 



Klimawandel und Energiewende 

 

Was bedeutet eigentlich Klimawandel? Ein interaktives „Buch der Klimageschichte“ macht 

deutlich, dass sich das Klima der Erde seit Milliarden von Jahren immer wieder verändert 

hat, und zwar auf ganz natürliche Weise. Der gegenwärtige Klimawandel allerdings ist ein 

Kind der letzten 200 Jahre und vom Menschen verursacht. Ein Animationsfilm erklärt, wie 

die Verbrennung fossiler Energieträger mit der aktuellen Erderwärmung zusammenhängt. 

 

Inzwischen hat die Menschheit erkannt, dass dem globalen Problem des Klimawandels nur 

gemeinsam begegnet werden kann. Auf einer Weltkarte in der Ausstellung sind alle großen 

Klimakonferenzen verortet, ein Filmclip zeigt Ausschnitte aus der ersten dieser 

internationalen Konferenzen in Rio de Janeiro 1992. 

 

Wie sehr wir in Zukunft unter den Folgen des Klimawandels leiden werden, hängt von 

unserem Handeln ab. Ein wichtiger Beitrag dazu ist die Energiewende, bei der fossile 

Brennstoffe schrittweise durch erneuerbare Energien ersetzt werden. Auf regionaler Ebene 

wurden erste Maßnahmen bereits eingeleitet. Das Land Salzburg will in mehreren Etappen 

bis zum Jahr 2050 den Ausstoß von Treibhausgasen im Land auf null reduzieren und seinen 

Energiebedarf zur Gänze selbstständig decken. 

 

Viele erneuerbaren Energien basieren auf der Sonnenenergie. In der Ausstellung können 

Besucherinnen in einem interaktiven Großmodell „Sonnenenergie“ erzeugen, die ein 

mechanisches Theater in Aktion versetzt. So wird anschaulich erklärt, wie etwa Wasserkraft, 

Windkraft, Biomasse, Solarthermie und Photovoltaik mit der Sonneneinstrahlung 

zusammenhängen. Nebenbei kann man die eigene Laufleistung mit der Strahlungsleistung 

der Sonne vergleichen … 

 

Energie-innovativ von Anfang an 

 

Schon bei seiner Eröffnung im Jahr 1924 konnte das Haus der Natur mit einer Besonderheit 

punkten: Die Ausstellungsräume waren elektrisch beleuchtet. Damit gehörte es zu den 

ersten elektrifizierten Museen Österreichs. Als Partner der Klimastrategie „Salzburg 2050“ ist 

das Haus der Natur auch heute innovativ: Die gesamte Ausstellung wird von sparsamer LED-

Technik beleuchtet, die sich zudem ausschaltet, wenn sich niemand im Raum befindet. 

 

Wälder: Vom Raubbau zur Nachhaltigkeit 

 

Wälder sind der einzige heimische Naturraum, dessen Fläche in den letzten 200 Jahren 

zugenommen hat. Nach jahrhundertelangen Kahlschlägen für die Versorgung der Salinen 

und Bergwerke mit Energie und Bauholz begann man aufzuforsten. Nutzungsänderungen in 

der Landwirtschaft – etwa das Verschwinden vieler Almen und Bergmähder – führten 

ebenfalls zu einer Wiederbewaldung. 



 

Wälder erfüllen wichtige ökologische Funktionen und sind von unschätzbarem Wert für uns 

Menschen. Dabei war der gesunde Fortbestand der Wälder noch vor wenigen Jahrzehnten in 

Gefahr: Schwefeldioxid aus Emissionen von Industrie und Verkehr war in den 1970er- und 

80er-Jahren Verursacher des „sauren Regens“, der zu massiven Waldschäden führte. Durch 

entschiedenes Handeln wurden Maßnahmen wie die Reduktion des Schwefelgehalts in 

Heizölen und Treibstoffen, Rauchgas-entschwefelungsanlagen und vieles mehr verordnet, 

was zu einem Ausbleiben des drohenden Waldsterbens geführt hat. Eine Inszenierung in der 

Ausstellung bietet dazu Einblicke in einen gesunden sowie einen geschädigten Wald. 

 

Nicht nur die Bewirtschaftung der Wälder, auch die Holznutzung hat sich verändert. Das 

Holzkompetenzzentrum der Salzburger FH in Kuchl macht den natürlichen Rohstoff Holz 

zukunftsfähig und zeigt in der Ausstellung Beispiele innovativer Anwendungsmöglichkeiten. 

Von ökologischer Architektur bis hin zum Weltmeisterski zeigt sich die Vielseitigkeit von Holz 

als nachhaltigem Werkstoff. 

 

Von der Zähmung der Flüsse und sauberem Wasser 

 

Vor 200 Jahren war der Großteil der heimischen Flüsse noch in einem weitgehend 

natürlichen Zustand. Erste Regulierungen im Mittelalter intensivierten sich Mitte des 19. 

Jahrhunderts. Heute sind praktisch alle Flüsse im Siedlungsraum verbaut. Historische 

Gemälde und Fotos aus jüngerer Zeit veranschaulichen diesen Wandel. 

 

Die Verbauung führt jedoch zu Problemen: Bei Hochwasser haben die kanalisierten Flüsse 

kein Rückhaltevermögen und leiten die Wassermassen rasch in flussab gelegene Regionen, 

wo es zu Überflutungen kommt. Zudem ist die Tier- und Pflanzenwelt der verbauten Flüsse 

drastisch reduziert. Aufgrund eines nachhaltigen Hochwasserschutzes und der immer öfter 

geforderten ökologischen Sanierung der Flüsse haben etwa ab der Jahrtausendwende 

Rückbaumaßnahmen eingesetzt. 

Das größte Vorhaben zur Wiederherstellung einer Naturflusslandschaft in Salzburg ist der 

Naturpark Salzachauen. Die Salzachauen nördlich der Stadt Salzburg besitzen großes 

Potenzial, wieder eine dynamische Auenlandschaft zu werden – und gleichzeitig ein 

Naturpark für ein Miteinander von Natur und Mensch. Das Konzept für diesen Naturpark 

erstellte das Haus der Natur im Auftrag des Landes Salzburg. 

 

Auch die Sauberkeit unserer Gewässer war nicht immer so, wie wir sie heute kennen. Vor 

200 Jahren wurden alle Abwässer ungereinigt in die Flüsse und Seen geleitet. Als in der 

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts die Zahl der Gewerbe- und Industriebetriebe stark 

zunahm, erhöhte sich auch die Belastung der Flüsse enorm. So kam es etwa im Jahr 1906 zu 

einem großen Fischsterben in der Salzach.  

 



Der Höhepunkt der Verschmutzung der Salzach erfolgte mit dem Wirtschaftsaufschwung der 

1960er Jahre, vor allem durch den Ausbau der Papier- und Zelluloseproduktion in Hallein. 

Die Einleitung der ungeklärten Abwässer brachte das Gewässer zum Kippen. In den 1970er 

Jahren wurde die Salzach zwischen Salzburg und Hallein als „verödet“ eingestuft. Unterhalb 

der Sohlstufe Hallein-Nord bildeten sich meterhohe weiße Schauminseln, die durch die Stadt 

Salzburg trieben. 

 

Um diese Zeit färbten sich auch die großen Seen durch eine Algenblüte und drohten zu 

kippen. Dieser kritische Zustand unserer Gewässer führte schließlich zum Umdenken, es 

folgten flächendeckende Kanalisation und biologische Reinigung der Abwässer. Die Flüsse 

haben wieder sehr gute Wasserqualität, viele Seen sogar „Trinkwasserqualität“. Und 

niemand stellt heute die gesetzlich vorgeschriebenen Abwasserbestimmungen in Frage. 

 

Felder und Wiesen 

 

Auch die Landwirtschaft hat sich in den letzten 200 Jahren maßgeblich verändert und mit ihr 

die Landschaft. Um 1830 wurde in Salzburg noch über 67.000 Hektar Ackerland bestellt, im 

Jahr 2013 kaum noch 6.000 Hektar – also 90 % weniger. Früher wurde der Feldbau vor allem 

zur Eigen- und Regionalversorgung mit Getreide und Hackfrüchten betrieben. In der 

Ausstellung sind dazu Schaukästen mit einer historischen Sammlung heimischer 

Getreidesorten aus verschiedenen Regionen Salzburgs zu sehen. 

 

Mit dem Bau der Eisenbahnen nahmen Handel, Verkehr und Tourismus stark zu. Die 

Salzburger Bauern konzentrierten sich auf Viehhaltung und Milchwirtschaft, der Ackerbau 

ging stark zurück und dient heute meist nur der Futtermittelerzeugung oder der lokalen 

Gemüseproduktion. Aber es gibt auch Ausnahmen. Die Lungauer „Eachtlinge“ oder der 

Tauernroggen haben sich zu erfolgreichen Nischenprodukten entwickelt.  

 

Während die Ackerflächen aufgegeben wurden, hat sich die Grünlandwirtschaft intensiviert. 

Die Fläche der extensiv genutzten zweimähdigen Wiesen hat von 1830 bis heute um 70 % 

abgenommen. Dafür hat die Fläche der Fettwiesen mit 3 bis 6 Schnitten pro Jahr von null auf 

60.000 Hektar zugenommen. Diese Wiesen setzen sich nur mehr aus wenigen Grasarten 

zusammen, die mit intensiver Düngung zurechtkommen. Die vielfältigen, bunten 

Blumenwiesen und der damit einhergehende Artenreichtum an bestäubenden Insekten und 

zahlreichen anderen Tieren sind weitgehend verschwunden. 

 

Es formieren sich jedoch erste Initiativen, die sich für eine Erhaltung der Artenvielfalt im 

Grünland einsetzen. Die Ausstellung informiert beispielsweise über ein Lungauer Projekt 

zum Schutz wiesenbrütender Vogelarten sowie über ein grenzüberschreitendes Projekt, das 

Saatgut artenreicher Wiesen im Pinzgau, Berchtesgadener Land und Lungau erntet, um auf 

anderen Flächen wieder vielfältige Blumenwiesen zu initiieren. 

  



Bildmaterial  

Die Bilder dürfen für Berichte über die Ausstellung im Haus der Natur und unter Angabe des 

Copyrights honorarfrei verwendet werden. © Haus der Natur/Simmerstatter 

 

 

 
Die Sonderausstellung „DAHOAM im Wandel“ zeigt, wie sich unsere Natur und Umwelt in 

den letzten 200 Jahren verändert haben. 

 

 
Über die 200.000-jährige Geschichte des Homo sapiens war die Bevölkerungszahl sehr 

niedrig. Im Jahr 1804 überstieg sie erstmals die Milliardengrenze, in den letzten 200 Jahren 

explodierte sie auf fast 8 Milliarden Menschen. 

 

 
Parallel zur Einwohnerzahl Salzburgs sind sowohl die Siedlungen als auch die verbaute Fläche 

enorm gewachsen. Ein Relief aus dem 19. Jahrhundert und zahlreiche Vergleichsbilder 

verdeutlichen diesen rasanten Wandel. 

 



 
Klimawandel und Energiewende: Zwei zentrale Themeninseln zeigen die Nutzungsgeschichte 

fossiler Brennstoffe und erneuerbarer Energien in Salzburg. 

 

 
Erneuerbare Energien im Vormarsch: Im Laufrad kann man selbst „Sonnenenergie“ erzeugen, 

die ein mechanisches Theater der regenerativen Energieformen in Aktion versetzt. 

 

 
Trendumkehr: Von flächendeckenden Flussverbauungen wieder zurück zu naturnahen 

Flusslandschaften. 

 

 

 



 
Die Verkehrsentwicklung der letzten 200 Jahre war rasant. Der Straßenverkehr ist heute 

Hauptverursacher von Luftschadstoffen und Treibhausgasen. 

 

 
Noch vor kurzem vom sauren Regen bedroht, erfüllt der Naturraum Wald heute mehr denn je 

ökologische und wirtschaftliche Funktionen für uns Menschen. 

 

 
Historische Sammlung heimischer Getreidesorten: Bis in die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts 

wurde in Salzburg noch verbreitet Ackerbau betrieben. 
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